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Nummer 24 München / 6. Jahrgang 13. Juni 1919 

Das II. Quartal nähert sich nunmehr seinem Ende. 

WAS ISTZUTUNI 
1. Jeder Leser, der direkt bei der Post abonniert 

hat, muß das J\bonnement auf das „Jüdische 
Echo" erneuern. 

2. Jeder Leser unseres Blattes, der noch nicht 
J\bonnent ist, muß das „Jüdische Echo" 
sofort bestellen. 

3. Jeder Leser muß seinen Freundes- und Be­
kanntankreis für das „Jüdische Echo" in• 
teressieren. 

4. Jeder Leser überweist die rückständigen 
J\bonnementsbeträge für das„ JüdischeEcho", 
und zwar vierteljährlich nur M. 1 zuzüglich 
12 Pfg. Zustellungsgebühr, auf Postscheck­
konto Nr. 3987 der Buchdruckerei B. Heller, 
München. 

Verlno des „Jßdiscb. Echo", Mßncbeo, Herzoo Mnxstu 

Der neueste Sport. 
Ein Sportblatt err~t seit einilren Wochen bei 

den Juden Münchens. und wohl nicht nur bei 
ihnen, sondern in all'en anständigen und urteils­
fähigen Kreisen <l'er Sta:dt. Beunruhhrnng und Ent­
rüstung. Wodurch? Dadurch. daß es seine bis­
herige Berichterstattun2' über Pferderennen und 
ähnliche harmlose Veransta1tungen eingestellt und 
sich einen neuen Sport erkoren itrat: d i e J ud e n­
h e t z e. .,M ü n c h e n er B e o b a c h t e r u n di 
S P o r t b I a t t" unabhänghre Zeitunl!'. für deutsche 
und völkiscfre Politik, nennt sich da·s vornehme 
Blatt. Rückständ 'ige Leute meinen vielleicht. um 
eine politische Zeitung zu leiten. müsse man mehr 
als Pferdeverstand! haben: der tlerau ·sgeber des 
Beobachters widerlegt solches Vorurteil. Er bringt 
tatsächlich eine unschätzbare Gabe mit, unschätz­
bar nicht so sehr für den gewissenhaften Leiter 
einer ernsthaften politischen Zeituni als für den 
Herausgeber eines Sensations- und Hetzblattes. Er 
hat eine Witterunsc dafür. welcher Gaul gerade Fa­
vorit ist. Bei der erregbaren und urteilslosen 
Masse heißt der Favorit zur Zeit: Antisemitismus. 
darum setzt der Beobachter auf diesen Gaul. 

Der Boden ist gut vorbereitet. seit Monaten be­
.mühen sich Gesinnunscstreunde des Beobachters 
in reaktionären Zeitungen. in flugblättern. deren 
Verfasser sich meist bescheiden verborg-en hälrt:, 
in Hetzreden bei den wilden Straßenversammlun­
S('en der Rätezeit alle ErbitterunR" des hungernden, 
kampfmüden, verzweifelnden Volkes auf die Ju­
den abzulenken: dazu hat sich im Bürgertum wäh­
rend der Gewaltherrschaft der Räte ein wiMer 
tlaß S('eS('en die Kommunistenführer angehäuft. von 
denen viele aus dem Judentum stammen. andere 
noch böswillig ihm angedichtet werden. (Von 
S o n t h e i m e r z. B. ist länS1;st festgestellt. daß 
er nicht Jude war. sondern aus einer protestanti­
schen Volksschullehrerfamilie stammte, tut nichts. 
der BeobaoMer stempelt ihn wiederum zum Juden. 

ebenso grundlos, wie K l in sr e I h ö f er. wie Dr. 
Li PP. ja sogar den urbaiuvarischen Soldatenrat 
S a u b e r , der zu diesem Zweck früher Sabat R"e­
heißen haben muß.) Man braueht nur diese Er­
bitterung noch weiter zu schüren . ihr durch ein 
paar kleine Entstellungen und durch Abschreiben 
einiS1:er alter Ta·lmudlügen aus Rohlinscs sattsam 
bekannten Schriften neue Nahrunll: zuzuführen, und 
man hat Stoff genug. damit allwöchentlich eine 
Zeitung zu füllen. und sie wird l!"ekauft. wenn man 
den rohesten Sehimpfton anwendet und seine sen­
sationellen Enthüllungen g-eschickt in Fortsetzungen 
bring-t, damit der, der den AnfanR" gelesen hat. doch 
gewiß aus Neugier auch die nächste Nummer 
kauft. Man braucht nur den alten Trick aller Anti­
semiten anzuwenden, und das was ein ein z e 1-
n er Ju'de gefehlt hat, der iüdischen Gesamt -
h e i t zu Last zu leS1:en. und der tlaß 2:esren die 
Juden flammt auf, Antisemitismus wird Favorit. 
Dazu kam ein besonderer G1ücksfall: ein Glücks­
.fall freilich nur für den. der mit dem Antisemitis­
mus Geschäfte machen wollte. für alle anderen, 
für die anständigen Leute ein bekla2:enswertes 
Unglück. Rotgardisten erschießen im Luitpoldl!:Yl11-
.nasium ohne Recht und Urteil zehn Gefanscene. 
Darunter befinden sich sechs Mitglieder der 
deutschvölkischen Gesellschaft Thule. Sie waren 
verhaftet worden, weil sie Soldaten für die Re­
gierungstruppen angeworben hatten. das war in 
den Aug-en der Spartakisten Hochverrat an ihrer 
Räteregierunl/:. Das scheint aber dem Beobachter 
kein genüg-ender ErklärungsS1;rund für die grausame 
.Tat der Spartakisten, nein. er behauptet. sie wur­
den auf Befehl Judas erJT1ordet. weil sie Antise­
miten waren. Daß drei andere dem Antisemitis­
,mus ganz fern standen. stört die kühne tlypothese 
des Beobachters nicht. ebenso wenig-. daß unter den 
.Erschossenen sogar ein Jude war. Professor 
B e r g-er ; das verschweigt der Beobachter natür­
lich. denn sonst könnte der Leser doch auf den 
Gedanken kommen. wenn wirklich die vom Beob­
.achter erdichtete g-eheime jüdische Organisation 
den Mord veranstaltet hätte. so hätte sie doch den 
Juden Berg-er geschont. so wie auch andere Gefan­
gene kurz vor der Erschießun1: befreit worden 
.waren. 

Diese Lüge vom Geiselmordl als Racheakt der 
Juden an den Antisemiten zieht sich durch alle 
Nummern des Beobachters. Man kör,nte über sol­
chen Wahnwitz mit stillschweig-ender Verachtung­
.hinweggehen. Aber man weiß ia. wie empfänglich 
heute ein Teil des Publikums für die alleraben­
teuerlichsten Gerüchte ist. man weiß. daß die Er­
bitterung- über den Geiselmord sich schon in Ge­
walttaten entladen .hat, desweg-en muß man dieser 
niederträchtig-en tletze einmal entgegentreten. Auf 
R"leicher Stufe steht' die schamlose Denunziation, 
die der Beobachter freilich nur in die vorsichtige 
:form einer frage an Staatsanwaltschaft und 
Kriegsirericht kleidet. daß d1e Juden sich durch 
~roße Geldzuwendungen an die Spartakisten von 
allen Bedrückungen durch diese losl!"ekauft. daß 
zahl r e i c he Judenscemeinden Beiträge bis zu 
einer Million für Spartakus sreleistet hätten. Wir 
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brauchen unseren Lesern nicht erst versichern, 
daß das glatt gelogen ist. Der Beobachter nenne 
doch' nur eine einzige dieser Judengemeinden. Und 
:wie es mit der Schonung der Juden durch die 
Spartakisten aussah. weiß man auch. Wir wissen 
eine ganze Reihe von Juden. bei denen geplündert. 
andere. die als Geiseln verhaftet wurden. and1ere. 
die sich d'er Verhaftung durch rechtzeitige flucht 
entzosren. wir wissen aus den Verhandlungen 
vor dem Standgericht geg-en ein Mitglied der Ver­
haftungskommission, daß auch 1rut christliche 
Leute der Festnahme als Geiseln durch Schmier­
gelder an den Herrn Verhaftungskommissär ent­
gingen; z. B. gab ein Kommerzienrat zu diesem 
Zweck 1200 Mark. Dieser sehr konservative Herr 
würde sich mit Recht dag-eg-en verwahren. wenn 
man diese ZaMung-als einen Beitrag an Spartakus 
bezeichnen wollte. 

Daß für den Beobachter der g-anze Bolschewis­
mus von Juden und nur von Juden gemacht ist. 
versteht sich von selbst. Dabei empfiehlt er in 
einem drei Spalten lang-en Artikel die .. Freiwirt­
schaft" nach dem System des selben Iierrn S i 1 -
.v i o Ge s e 11. der als Volksbeauftragter für Fi­
nanzen an der ersten Räteregierung doch lebhaf­
testen Anteil genommen. also diese deutsche 
.Form des Bolschewismus vertreten hat. 

In der neuesten Nummer wirft der Beobachter 
.die frage auf: .. Kann ein Katholik Antisemit 
sein?" natürlich. um sie isründlich zu bejahen. 
Führende Katholiken. die die Frage verneint haben 
wie z. B. der verstorbene bayerische Absreord~ 
nete Dr. frank. werden als isetaufte Juden abge­
tan. Vielleicht genüg-t es dem gegenüber zu stel­
len. was ein angesehenes Mitglied der Bayerischen 
.Volkspartei. Dr. Graf v. Pestalozza vor 
einigen Monaten mit Bezug- auf antisemitische 
Ausführungen des Bayer. Kuriers an den Zentral­
verein Deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens 
schrieb: 

„Die Art und Weise. wie der Bayerische Kurier 
in den ersten Wochen nach der Revolution die 
Juden in die öffentliche Diskussion zog, halte ich 
für ungerecht. dem Geist des Christentums wider­
sprechend und den Geboten politischer Sitte zu­
widerlaufend; wenn die Redaktion des Blattes 
diesen Standpunkt nicht begreifen kann. so er­
kläre ichi mir dies dadurch, daß in diesen grund­
sätzlichen fragen zwischen der Redaktion des 
Bayer. Kurier und mir ein tiefa:reifender Geg-en­
satz besteht. der sich durchaus nicht auf diese 
Tagesfrage beschränkt. welche durch Ihre Be­
schwerde angeschnitten wurde. 

.... Ich bin überzeugt, daß ich mit meiner Auf­
fassung auch, in der Judenfraire keineswegs unter 
den Katholiken isoliert dastehe. daß vielmehr ge­
rade diejenigen Katholiken. welche sich früher 
dem politischen Leben fern irehalten haben. viel­
fach gleicher Gesinnung- und Richtung- sind wie 
ich. Ich bin auch überzeugt daß die Not der Zeit, 
die zu erwartende politische Freiheit des Volkes. 
und die zu erhoffende Erneuerung des christlichen 
Geistes auch in unseren. den katholischen Kreisen 
allmählich eine Wandlun11: der politischen Gesin­
nung und Taktik herbeiführen wird. welche die 
vor, im und nach dem Krieg befolgte Gesinnung 
und Taktik unserer katholischen Blätter nicht 
mehr mitmachen wird." 

Wird der Beobachter nun den Grafen Pestalozza 
auch als g-etau!ten Juden bezeichnen? 

Wir haben anfangs die Judenhetze als Soort des 
Beobachters bezeichnet: wir müssen das richtig 
stellen. Sport nennt man eine Tätigkeit. die je­
mand ohne selbstsüchtig-eo Beweggrund aus Lust 

an der Sache betreibt. Das trifft für die Macher 
der Beobachters kaum zu. Sie sehen in der Juden. 
hetze eine Konjunktur. ein g-utes Geschäft. Wun­
dern müssen wir uns aber über die Lang-mut der 
Behörde. die dieses Geschäft so ungestört treiben 
J~ßt. . Die Rechtfertiirung-sg-ründe. die die M. N. N. 
iur die Verhäng-ung der Vorzensur über die Neue 
Ze.i_tung- anführte. lag-en läng-st auch beim Beob­
a~liter vor: er hat erwiesen. daß ihm die Hetze 
ho~er steht als die berufliche Gewissenhaftig­
k~1t. . . Den planmäßigen Hetzern um des ttetzens 
willen muß mit allen zulässig-eo Mitteln enenctsch 
und rasch entg-eireng-etreten werden. W. L. 

• • • 
Unter der Überschrift 

Seltsame Geschichten 
sc~reibt die „Münchener Post" in der Ang-eleg-en­
he1t des „Münch~ner Beobachters" noch folg-endes: 
. . . : . . . . Diese skrupellose Kampf. und Ge­
s~hafts_methode rechtfertigt die Frage: .. Wer ist 
eigentlich der „Müncl1•ener Beobachter"? Das 
Blatt nennt als Herausireber Herrn RudoU v. Se­
bottendorff. der unter d;~sem adelii:i:en Namen 
auch als führer des Freikorps Oberland auftritt. 
In Deutschland ltibt es nun doch noch1 Gerichte 
und Polizeibehörden. die neugierig- fragten. ob 
Herr v. Sebottendorff zur Führung eines so tönen­
den Namens befug-t war. Und siehe da. sie fan­
den. ?er hochadelig-e Herr ist der Sohn eines 
schlesischen Lokomotivführers und darf sich bei 
sonstiger Strafandrohun11: nur Glauer nennen. 

Der Beobachter liebt es. noch andere Tatsachen 
zu verschleiern. Seine oolitische Tätigkeit 
brachte es mit sich. daß ihm Sammelg-elder an­
ve!traut we~den so!Lten. über d'eren Verwendung­
bei den unsicheren p01itischen Zuständen g-enaue 
Nachweise nicht gefordert werden konnten. Da 
überwand „von" Sebottendorff die Bedenken des 
Herrn, der ihm die Gelder überg-eben sollte. mit 
der Erklärung, daß er selbst ein Vermögen von 
6--7 Millionen besitzt. Out. man kann ia Millionär 
und doch grundsätzlicher Gegner des Kapitalis­
mus sein. Wie nimmt es sich aber aus. wenn der 
angebliche Millionär wegen Vermögensverfalls 
unter g-erich'tlicher Geschäftsaufsicht steht und 
en!milndigt ist? Der Ahnung-slose. der ihm für 
seme Verlags- und sonstig-en Unternehmungen 
Geld anvertraut. läuft also Gefahr. auch1 nicht 
einen Pfennig wiederzusehen. 

Gleich und gleich g-esellt sich g-ern. In seiner 
letzten Nummer preist .. Herr v. Sebottendorff" 
einen in München iregründeten „Weltbund zur 
Befreiung- vom Judentum" an. An d'er Spitze 
dieses „ Weltbundes" steht der SchriftsteUer Al­
bert Pfeiffer. ein Herr, der Geleg-enheit hatte. 
wegen gerichtsärztlich besrlaubii.rter Geisteskrank­
heit wiederholt freigesprochen zu werden. zuletzt 
sog-ar vom Revolutionstribunal. vor dem er sich 
wegen Verbreitung- verworrener antisemitischer 
und reaktionärer Schriften rechtfertigen sollte. 
Das alles stört den Beobachter nicht. Der Ent­
mündigte und der Unzurechnung-sfähh:-e gehen 
Hand in Hand. 

Gegen Rufreizung. 
Das Justizministerium R"ibt bekannt: .. Es sind 

Klagen eingelaufen. daß bisweilen in der Tag-es­
presse wie in Flugblättern eine aufreizende 
Sprache geg-en die jüdische Bevölkerung- g-eführt 
wird. Solchen Erscheinung-en ist mit Nachdruck 
entgegenzuwirken. Es wird das zunächst ge5:-en-

1 
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über jenem Teile der Presse mö1tliclr sein mit 
dem die Ämter d1urch Herausgabe des Amtsbiattes 
oder sonstwie in sreschäftlicher Verbindunsr stehen. 
Es wird aber auch ge11:enüber der übrigen Presse 
sich ein geeigneter W esr finden Jassen. Wenn 
bei den Flugblättern, wie behauptet wird, vielfach 
die nach dem Preßgesetze erforderlichen Angaben 
über Druck und Verlasr fehlen. so berechtigt auch1 
diese Unterlassung eine Han<lha!bung zum Ein­
schreiten." 

Der Protest der amerikanischen 
Juden gegen die Pogrome. 

MassenmeetinR: in New York - Scharfe Protest­
resohdlonen - Empfan2: Louis Marshalls durch 

Präsident Wllson. 
Das Kopenhagener Zionistische Büro berichtet: 
Die gewaltkste Demonstration in der Geschichte 

der amerikanischen Judenheit waren die riesigen 
Veranstaltungen. die am 21. Mai in New York als 
Protest gegen die PoITTome in Polen und Galizien 
stattgefunden haben. 300 000 jüdische Arbeiter 
verließen an diesem Tage zum schweigenden Pro­
test bereits mittags ihre Werkstätten. Sämtliche 
jüdischen Läden und Theater wurden in den ersten 
Nachmittagsstunden geschlossen. Jüdische Sol­
daten und Veteranen der früheren Kriesre Ameri­
kas zogen in feierlichem Aufzusr mit Trauerbinden 
an den Armen durch die Straßen. Eine ungeheure 
Massenversammlung von Delel<ierten a'Uer jüdi­
schen Organisationen in Madison Souare Garden 
beschloß die Demonstration dieses Tasres. ..New 
York World" und „Heral.d" schätzen die Zahl der 
Menschen, die zu dieser Versammlung Einlaß such­
ten. auf 200 000. 

In der gewaltigen Halle hörten 15 000 Delel('ierte 
der Organisationen die Reden von Nathan Straus, 
dem früheren Botschafter in der Türkei Abraham 
Elkus, dem repubHkanischen Kandidaten bei den 
letzten Präsidenten-Wahlen Charles Hughes, fer­
ner von Rabbi Wise. Jacob Schiff, · dem Bürger­
meister von New York Hylan und anderen. Die 
Redner drückten ihren tiefsten Kummer über 
die Ausschreitungen gegen die jüdische Bevölke­
rung in Polen und Galizien aus und forderten. daß 
Amerika seine Hand erhebe. um diesen Massakres 
sofort ein Ende zu machen. Charles Hughes er­
klärte: .,Diese Ausschreitungen sind ein Verrat an 
der Sache, für die wir gekämpft haben. ein Verrat 
an dem Siege, den wir errungen haben. Es ist 
gut, daß ein Protest. und ein gewaltiger Protest 
von dem unterdrückten Vok ausgeht. aber ein sol­
cher Protest sollte auch von allen Völkern und 
von jeder Rasse im Namen der Menschlichkeit 
erhoben werden." Bürgermeister Hylan prote­
stierte im Namen aller Christen gegen diese Ab­
schlachtungen. Rabbi Wise sagte: .. Die Fortdauer 
derartiger Ereignisse würde beweisen. daß Polen 
unwürdig Ist, ein Mitglied der J?:roßen Alliance der 
freien, sich selbst regierenden Völker der Erde zu 
sein." Jacob Schiff sagte: .. Ich appelliere an die 
amerikanische Rel<ierung daß sie sofort handelt 
und vertangt, daß Polen nicht frei wird und nicht 
in die Liga der Nationen eintritt. bevor es wirk­
same Garantien dafür gibt. daß es in Zukunft 
Juden und Nichtjuden in gleicher Weise Schutz 
gewähren wird." 

Der Schwiegersohn des Präsidenten Wilson. 
ferner Senator Calder. Gouverneur Smitht und viele 
andere hervorragende Amerikaner drückten in 
Protesttelegrammen an die Versammlung- ihren 
Unwillen über die Judenpogrome aus. 

Die Versammlunsr nahm eine Resolution an. die 
wie folgt endet: 

.,Diese Massenversammlunsr von 15 000 Delesrier­
ten. die eine Million fünfhunderttausend Juden von 
New York vertritt, drückt ihren tiefsten Unwillen 
über die vorher erwähnten unsagbaren Grausam­
keiten aus und ersucht die Amerikanische Regie­
runsr. allen ihren Einfluß aufzubieten um dieselben 
zu einem sofortigen Ende zu brinsren. ihre Wied'er­
kehr in Zukunft zu verhind'ern und Schritte zu tun, 
damit diejenigen, die für die Fortdauer dieser 
Grausamkeiten verantwortlich sind. ihrer gerech­
ten Strafe zugeführt werden." 

ferner wurde beschlossen. den Präsidenten Wil­
son und die Friedenskonferenz aufzufordern. 
Schritte zu tun. die der jüdischen Bevölkerung 
von Polen, Rumänien und anderen osteuropäischen 
Ländern unbedingt wirksame Garantien bieten für 
ihre volle bürgerliche. religiöse und politische 
Gleichberechtigung und für die Gewährunsr solcher 
Minoritätsrechte. wie sie von den übrigen natio­
nalen Gruppen der betreffenden Länder genossen 
werdeq. . 

ferner wurde beschlossen. eine Abschrift <lieser 
Resolution durch das Staatsdepartement an den 
Präsidenten Wilson und die amerikanischen frie­
densdelegierten. ferner durch den Präsidenten des 
Senats und den Sprecher im Abgeordnetenhaus an 
den Kongreß der Vereinisrten Staaten zu über­
mitteln. 

Alle großen amerikanischen Tageszeitungen. wi.e 
.,Olobe", .. Evening Post", .. World", .. Times", 
„Sun", .,Herald" usw. veröffentlichten Leita -rtikel 
und ausführliche Berichte und schlossen sich mit 
warmer Sympathie diesen Protesten an. 

Paris. Am Montag_ den 26. Mai. wurde Louis 
Marshall vom Präsidenten Wilson empfangen. 
Marshall überreichte dem Präsidenten die Reso­
lutionen der New Yorker Protestversammlung und 
erbat seine Intervention sregen die Judenpogrome 
in Polen. Er trusr dem Präsidenten srleichzeitig 
die jüdischen Forderungen für die Diasp0ra-Länder 
vor. Präsident Wilson drückte sein vol'les Mit­
gefühl mit den Leiden der Juden in Osteuropa 
aus und versprach alles zu tun. um neue Kata­
strophen zu verhindern. Wilson drückte ferner 
seine volle Sympathie mit den jüdischen Forde­
rungen aus. 

Von den Pogromen. 
Ein wichtiger Tai;t' im Warschauer Stadtrat war 

der 16. April. der zweite Tag des Pessachfestes, 
als den jüdischen Deputierten bekannt geworden 
war, daß in den Vorstädten Warschaus und den 
benachbarten Dörfern Judenpogrome stattfanden. 
die von den eingerückten polnisch·en Truppen aus 
Posen veranstaltet wurden. Die Stadträte Grün­
baum. Jahrblum. Gol.deberg eilten zum Tatort und 
fanden J ud'enplünderungen, von betrunkenen pol­
nischen Posener Soldaten organisiert und ausge­
führt. Sie wandten sich sofort an den Stadtkom­
mandanten Anusch um Hilfe. der umgehend ein 
Maschinengewehr schickte. Für eine kurze Zeit 
wurde in der Tat die Plünderunir eingeste!.lt. Als 
aber das Maschinengewehr zurilcksrezogen wurde, 
brachen die Plünderungen von neuem aus. Am 
selben Tage brachten die jüdischen Stadträte im 
Warschauer Stadtrat eine Interpellation über diese 
Judenplünderungen ein. Grünbaum beITTündete die 
Dringlichkeit der Anfrage. Es feh!.te auch nicht an 
polnischen Reducrn, di.e lanl.1' und breit auseinan­
dersetzten. die Juuen machten absichtlich die pol-
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nischen Soldaten mit Branntwein betrunken, da­
mit sie JudenPOSUome veranstalten und damit die 
jüdische Presse im Ausland'e die Mödchkelt habe, 
der oolnischen Sache in der Öffentlichkeit zu 
sclla'den. Die P.P.S. unterstützten d1iesmal dlie 
Interpellation der jüdischen Abrreordneten. Mit 
Entrüstllnsr vernahm Jedoch die iüdische Öffent­
lichkeit, daß der jüdische Stadtrat Eisrer, der eln­
zisre Vertreter der Assimilation Im Stad'trat. iesren 
die Dringlichkeit, zusammen mit d'en ausgesproche­
nen oolnlschen Antisemiten stimmte. Mit einer 
Mehrheit aller polnischen bürsrerlichen Stimmen 
wurde die Dringlichkeit der lnterpeHation abge­
lehnt. 

Diese Judenplünderungen, die zumeist von den 
Posener polnischen Truppen veranstaltet wurden 
und dle in Warschau fünf Tage lansr ged'auert ha­
ben, wiederholten sich später in d'er sranzen Pro­
vinz, überall wo diese Truppen durch'zogen. Letz­
tens schlossen sich Ihnen würdig die Truppen des 
Oernerals Haller an. Der Posrrom in Cholm war 
lediglich von den Hallerschen Truppen veranstal­
tet. Sämtliche langbärtige Juden, die , auf der 
Straße vorübergingen, wurden von d'en Hallerschen 
Truppen abgefangen und Ihrer Bärte beraubt. Alle 
Jüdischen Anstalten sind geschlossen. Der franzö­
sische Offizier, der sich In Oholm befindet. prote­
stierte d'agegen und versp .rach au~h Mittel zu er- . 
greifen. Seine Intervention b-lieb aber resultatlos. 

Die Kommission. die von der polnischen Konstl­
tuante nach Pinsk zur Untersuchung der Mord­
taten entsendet worden war und die aus acht p0!­
nlschen und zwei Jüdischen Ab,:eordneten bestand, 
brachte einige Wochen In Pinsk zu. Ungefähr vier­
zig Zeugen wurden vernommen . Die Hauptarv:u­
mente der polnischen Öffentlichkeit zur Verteidi­
gung der Handlunsrsweise des Pinsker Generals 
war: Die Jüdische Versammlunv:. die von den p0l~ 
nischen Militärbehörden abv:eschlachtet worden 
ist, war eine bolschewistische. und die liinrichtunR" 
fand auf Grund eines resrelrechten Feldgerichts 
statt. Diese beiden Argumente stellten sich als 
völllg erlogen heraus. Auf Grundl aller Zeugen­
aussaR"ert waren die überwiegende Mehrheit der 
Versammelten Mitilieder der Zeire-Zlon-Orv:anisa­
tion, und die Versammlung hatte ledisrlich den 
Zweck, die Lebensmittel. die aus Amerika ge­
schickt worden sind, zu verteilen. Diese Darstel­
lung wird auch von acht polnischen Mitirliedern 
der Kommission vertreten. Ebenso stellt sich her­
aus. daß kein gesetzliches Feld'g-ericht stattgefun­
den hat. In der polnischen. Presse wird Jetzt das 
Argument wiederholt. die Zetre-Zion wäre eine 
Jüdisch-bolschewistische Organisation. Die oolni­
sche Presse beruft sich dabei auf eine Einsrabe 
der Zeire-Zion an die Behörd 'e in Pinsk zur Zeit 
der Bolschewistenherrschaft. in der sie um Legali­
sierung- ersucht haben. In d'er Tat aber lehnte die 
bolsch'ewistische Re1rierun1r dieses Gesuch. wie 
übrilrens die Gesuche aller anderen Jüdischen Par­
teien und Organisationen. ab. mit d'er Besrründ'ung, 
daß sie nicht im Geiste der Bolschewiki täti2: 
seien. Die einzigen Zeugen. die für die Pov:rom­
veranstalter auftraten. waren zwei polnische Le­
gionäre. Juden. U. a. behaupten sie, während 
der Untersuchung- sei eine bolschewistische Pro­
klamation vorgefunden worden und die Mitglieder 
der Versammlung hätten bolschewistische Abzei­
chen getragen. Die Proklamation wurde aber nic'ht 
vorgelegt, und die Abzeichen stellten sich als zio­
nistische und Blau-Weiß-Bändchen heraus. Nach 
den Anv:aben der oolnlschen Behörden waren 34 
Juden in einem Massenv:rab beerdiv:t. Einer der 
iüdischen Zeugen behauptete aber. daß er selbst 

i:cesehen habe, wie 37 junge Juden an die Wand 
gestellt worden seien. Um diesen lüdischen Zeu­
gen Lüsren zu strafen und somit seine 11:anze Aus­
sage zu entwerten, veranlaßte der Vorsitzende 
der Untersuchunsrskommission. der p0lnlsche Ab-
11:eordnete Wrublewskl. das Grab zu öffnen und die 
Leichen zu zählen. Selbst die polnischen Soldaten 
weigerten sich. diese Arbeit zu erfüllen. Endlich 
wurde ein Totengräber ausfindig iremac.ht. der für 
eine irrößere Belohnung diesen Auftral?" ausführte. 
In der Tat wurden 34 Leichen vorgefunden. Die 
polnischen Mitglieder der Deputation waren da­
raufhin bereit. die ganzen Erirebnisse der Unter­
suchung, die auf Grund der Aussagen der jüdi­
schen Zeugen entstanden sind, für unS?"ültlR" zu er­
klären. Es stellte sich aber später heraus. daß der 
Jüdische Zeuge recht hatte. Die d'rei anderen wur­
den nur verwundet und' versuchten später zu 
flüchten. zwei von ihnen sind: In einer kleinen Ent­
fernunR" erschossen und in einem and'eren Grab 
beerdigt worden. und der dritte rettete sich und 
befindet sich i,rei,renwärtig im Krankenhaus zu 
Brest. Dieser R"esamte Bericht wurde dem Seim 
liberireben. Als Berichterstatter im Namen der 
Mehrheit wird ein Pole berichten. und Im Namen 
der Minderheit ein Jude. 

Dieselbe Untersuchun,rskommisslon besm::hto 
nach Ihrer Rückkehr aus Pinsk auch Lida, wo die 
einmarschierten p0lnischen Trunoen nach der Er­
oberung der Stadt einen Judenpogrom veran­
stalteten. 

Die Lage der Juden In Tschecho• 
Slovaklen. 

Das Koperrhairener Zionistische Büro berichtet: 
Die Lage der Jüdischen Minorität in Tschecho­

slovakien wird immer kritischer. Die Presse ins­
besondere in der ~lovakei veröffentlicht täglich 
blutrünstiv:e Artikel 11:eiren die Juden. Systematisch 
werden die Lebensbedinsrungen der Juden in 
Tschechoslovakien besrrenzt und unireheuer er­
schwert. In Böhmen wird seit längerer Zeit von 
einer Reihe S?"rößi:rer Verelniv:ungen der wirt­
sch,aftliche Boykott gegen die Juden mit allen 
Mitteln betrieben. Die Einfuhr von Rohmaterialien 
und die Ausfuhr von fertiv:en Fabrikaten werden 
für Jüdische Firmen verhindert: staatlich bewirt­
schaftete Artikel werden an Juden nur mangelhaft 
oder in vöfüg unsrenüv:endem Maße zugeteilt. wo­
durch eine große Anzah~ jüdischer Existenzen dem 
Ruin preisgegeben sind. Jüdische Beamte werden 
entlassen. obwohl sie über beste Qualifikationen 
verfügen. Aus leitenden wirtschaftlichen Stellen 
wird planmäßill: jeder jüdische Einfluß entfernt. 

Noch schlimmer ist es in der Slovakei, wo die 
Entziehung von Konzessionen und Lizenzen aller 
Art bereits die Verarmunsr von Tausenden von 
Familien herbeiR"eführt hat. Unter dem Vorwand, 
daß die „Prozentnorm" dies erfordere, werden 
Handwerker an der Ausübun11: ihres Handwerkes 
gehindert. und Kaufl~uten. die weg-en der Pogrome 
Ihre Geschäfte einige Wochen gesperrt hatten, 
wird die Weiterführung ihres Berufes unmöglich 
gemacht. Die Verluste an Jüdischem Privatver. 
mögen übersteigen nach bisheriiren Schätzungen 
bereits eine Milliarde Kronen. 

Seit dem 3. Mai wurden In der Slovakei etwa 
80 Jüdische Schulen geschlossen und die Lehrer. 
zum Teil nach 30Jähiriger Dienstzeit, entlassen. 
Um das Schulwesen wieder In Gang zu brinlt"en 
und aus eigenen Mitteln zu: erhalten, sind zwei bis 
drei Millionen Kronen notwendig, 
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Die jüdische Minorität in Tschechos!ovakien 
setzt Ihre Hoffnunll: auf eine srerechte Reiretunir 
lhrer wirtschaftlich'en undl ku1turellen Fras:e in 
Paris. 

Die Rechte der Juden 
in der Diaspora. 

Wie der Reuterkorresoond'ent aus Paris tele­
graphiert. hat der Viererrat bei der Friedens­
konferenz ein kleines Komitee ernannt. bestehend 
aus Berthelot, als Vertreter von .Frankreich. 
Headfam Morley, Großbritannien. Milter. Amerika. 
und Martino. It,ilien. zum Zwecke der Ausarbei­
tunlt' von VerträS('en für den Schutz von Minori­
täten sowohl nach ihrer Rasse. als nach Ihrer 
Refül;ion in den neuen Staaten. welche als Ers:eb­
nis des Krielt'es geschaffen worden sind. und in 
denienilt'en alten Staaten. zum Beispiel Rumänien, 
die ein irröBeres Territorium erworben haben. 

Der erste dieser Vertrält'e ist bereits ferfüc11:e­
stellt und an die polnische Rel!:ierun11: gesandt 
worden. Er enthält zunächst die a'IL1remeine Be-

. stimmunS('. daß allen regulär In Polen wohnenden 
Personen .die polnische Staatsanirehöris:keit zu­
erteilt wird. ferner verschiedene Bestimmunten 
zur Verhlnderunlt' der AnwendunS(' irlt'end einer 
speziellen Unterscheidunir; nach Rasse oder Reli­
gion. Der Vertralt' enthält einen besonderen Hin­
weis auf die Juden. deren Behandlunst In Polen 
vom Viererrat mit besonderer Aufmerksamkeit 
betrachtet worden ist. Die Paralt'raphen bezütlich 
der Juden sind dazu bestimmt, sie absolut fl':e11:en 
die In Poilen bisher tebräuchliche unterschiedliche 
Behahd! ·unlt' zu schützen. Der Vertralt' lt'arantiert 
den JU'den den Gebrauch ihrer ehcenf)'ll Sorach:e 
und die Ausübunst ihrer eistenen relifl':iösen Bräuche. 
ferner das Bestehen ihres eiS('enen Erziehungs­
wesens. Die Abhaltung von Wahlen am Sonn­
aben<I ist in Polen verboten. Der Völkerbund wird! 
die Ausführung- der Vertral{sbestimmuni:?"en taran­
tieren. 

Ähnliche Verträir;e sind In Vorbereitunll: bezült'­
lich Tschechoslovakien, Jug:oslavien und Rumänien. 

Der Korrespondent der „Times" ir. Paris tele­
S?"raphiert über diesen besonderen Vertrat zwischen 
den Alliierten und Polen: Der Vertrat sieht vor. 
daß al1e tatsächlichen Einwohner des polnischen 
Staates das polnische Bür11:errecht · bekommen. 
Der Vertrag sichert allen Einwohnern Schutz von 
Leben und Preih'eit ohne Unterscheidunsc von Ge­
burt, Rasse oder Nationalität, Sprach.e und Relig\on 
zu. Der Vertrag bestimmt. daß kem Unterschied 
inbezug: auf öffentliche Beschäftifl':unlt'. auf Aus­
übunlt' von Ämtern. auf Verteilunsr von Ehren­
ämtern. aui die Freiheit in Berufen und Gewerben 
gemacht werden soll. Der Vertrag tarantiert den 
jüdischen Schulen und dem Gebrauch der _jiddi­
schen Sprache vollen Schutz. Für iede Ände­
rung dieses Vertrages ist das Einverständnis des 
Rates des Völkerbundes notwendil". 

Vom Zionismus in Spanien. 
Der bekannte Dozent an der Madrider Univer­

sität, Prof. Dr. A. S. Yahuda, hat einem Mit­
arbeiter des „J eWish Ohronide" folll:ende AnS('aben 
über den Zionismus in Spanien gemacht: 

Praktisch wußte man in Spanien vor der Bal­
fourschen Erklärung nichts vom Zionismus. Als 
diese erfolgte, beS('ann die pro!{ermanische Presse 
einen PeldzuS(' nicht so sehr lt'eS('en die Juden wie 
~egen Großbritannien. Protest~erte gegen ein iüdl-

sches Palästina und1 verlanlt'te, daß Palästina dem 
Papst itefl':eben werde. Diese Presse ging sogar 
soweit, zu behaupten. daß der Kaiser beabslchfüce. 
Jerusalem dem KöniS(' von Spanien als Geschenk 
zu überiteben. Die liberale Presse nahm die 
Sache auf. publizierte einllt'e Interviews mit mir, 
und bald kam diese Preßkampag:ne zu Ende. Im 
g:roßen ganzen ist die öffentliche Meinunll: in Spa­
nien dem Zionismus jetzt lt'ilnstig- 11:esinnt. Von 
führenden Spaniern wurden einiite Artiket lt'e­
schrieben. welche enthusiastisch die Befreiung 
des größten und ältesten Märtyrervolkes beir;rüß­
ten. Unter den Madrider Juden wurde eine Zio­
nistische Vereinig:unsr geg-ründet, welche den 
Namen unseres nößten spanischen Dichters 
„Jehuda Halewl" führt. und in Barcelona wird es 
bald eine noch größere Vereinigung geben. In 
Tetuan. Centa und Larache i:?"ibt es bereits Gesell­
schaften von einilt'er Bedeutunlt', weiche in Ver­
bindung mit der Madrider Vereinill:Unlt' arbeiten. 
so daß sie zusammen etwa eine ,.Spanisch-Ma­
rokkanische Zionisten-Föderation" bilden. 

Hauptversammlung des Zentral• 
vereins deutscher Staatsbürger 

Jiidlschen Glaubens. 
In Berlin tag:te am 29. Mal die Generalversamm­

lunic des Zentralvereins ~utscher Staatsbürster iüd. 
Glaubens. zu der sich Detestierte aus allen Teilen 
Deutschlands ein2'eiunden hatten. Der Vorsitzen­
de. Geheimrat Fuchs. ll:edachte in der Be11:rüßun11:S­
ansprache der schweren Zeit. die wir durchleben, 
und hob dabei hervor, daß man hätte annehmen 
sotten, die gemeinsam durchkämpften Kriesrsiahre 
sowie die Elnführunll: der Republik hätten den Haß 
der Volksgenossen untereinander zum Schwelgen 
gebracht. Dag-egen sei In letzter Zeit eine anti­
semitische Welle hochR:ewachsen. die zu Befürch­
tungen Anlaß gäbe. da sie die Schuld an der Zer­
trümmerung Deutschlands den Juden zuschriebe. 
Die antisemitischen Drahtzieher scheuten selbst 
vor Po!{romen nicht zurück. und' wenn nicht eine 
starke Re2'ierunlt' die antisemitischen Aufreizungen 
zu dämpfen vermöge, so müsse man auf schlimme 
Dinge ll:efaßt sein. 

Zum ersten Punkt der Tatesordnun2': Unsere 
La1re und unsere Arbeit führte Justizrat Dr. Hol­
länder-Berlin aus: Die um sich !{reifende nationa. 
listische Welle hat ein starkes Anwachsen der 
antisemitischen Bewe1Cunsr zur Folge tehabt. Der 
Deutsche Schutz- und Trutzverband. sowie eine 
Reihe anderer Vereinisrungen schüren in Versamm­
lumren und Flug-blättern den Haß lt'eir:en die Juden. 
Es ist ein besonderes Zeichen der Zeit, daß ietzt 
auf den Straßen auch Handzettel verteilt werden, 
die die är1rsten Beschllldilt'ungen 11:e11:en die Juden 
enthalten. Merkwürdill: erscheint dabei, daß die 
Behörde von solchen Aufreizungen keine Kenntnis 
hat, da sie doch: sonst einschreiten müßte. Deshalb 
ist es notweridill:. daß alle uns bekannt !{ewordenen 
geheimen Organisationen. die den Antisemi~ismus 
pfiefl':en, der Behörde mltsteteilt werden, we1I ~ 
nicht ruhisr hinnehmen wollen. daß man uns tur 
alles mölt'liche verantwortlich machen will. Up.­
sere Aufv;abe muß es aber sein. unsere Orlt'ani­
sation so auszubauen. daß auch der letzte Mann 
im fernsten Winkel erfaßt wird. dann muß es uns 
gelingen, die volle Glelchberechtigunst zu er­
zwinfl':en. (Stürmischer Beifall.) 

Das Hauptinteresse d'es Delell:iertenta11:es lenkte 
sich auf den geplanten l ü d i s c h e n K o n 2' r e 8. 
Hierüber wurde fünr Stunden Ian1r verhandelt, 
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und als schließlich ein Schlußantrag angenommen 
wurde. standen noch ein Dutzend Redner auf der 
Rednerliste. Den Reigen eröffnete Dr. Strauß 
(Frankfurt a. M.). der ausführte: Die Zionisten 
ihaben den Kongreßgedanken zuerst aufgegriffen, 
.der im Judentum sehnen Wurzel faßte. weshalb 
der Delegiertentag dazu klare Stellung nehmen 
muß. Zu entscheiden wäre erst die Frage, wer zu 
dem Kongreß zugelassen werden soll. Schon 
hierbei kann es zu einem Zusammenstoß mit den 
Zionisten kommen. da diese jeden zulassen wollen. 
der sich als Glied des jüdischen Volkes bekennt. 
Dieser Volksbegriff trennt uns. Deshalb müßten 
wir auf dem Kongreß jede deutsche und ausländi­
sche jüdische Politik ablehnen. Ein Kongreß kann 
uns nur erwünscht sein. Wir werden den Wahl­
kampf nicht scheuen und auf der Zusammenkunft 
unsere Unlösbarkeit vom deutschen Volke beson­
ders zum Ausdruck bringen. (Beifall.) 

Der foh.rende Redner. Rechtsanwalt Wertheim 
(Berlin). erklärte. daß es bei der Behandlung der 
Kongreßfrage wesentlich auf die Punkte ankomme: 
1. Wer darf wählen und teilnehmen? 2. Was darf 
behandelt werden? 3. Wann soll der erste Kon­
greß stattfinden? Meinungsverschiedenheiten 
_würden auftreten bei der Feststellung. ob die 
Ausländer an den Wahlen zum Kongreß teil­
nehmen dürften oder nicht. (Rufe: Nein, nein!) 
Es gehe nicht an. daß ausländische Juden bei For­
derungen in der inneren Politik in Preußen mit­
reden könnten. Zur Erörterung müsse auf dem 
Kongreß Jede frage zugelassen werden, die die 
Juden interessiere. Die augenblickliche Zeit sei 
a?er nicht geeignet für die :Einberufung. sowie für 
die Behandlung großer iüdischer Probleme. Ge­
heimrat Fuchs führte aus. daß die Mehrheit der 
d~utschen Juden. namentlich aber die Jugend. auf 
die Abhaltung eines Kongresse dränge. In den 
letzten Tagen hätte der Verbandsvorstand mit den 
Führern der Zionistenbewegung mehrfache Unter­
redungen gehabt mit dem Ergebnis, daß die Ein­
berufung eines Vorkongresses. der für den lfaupt­
kongreß die Wahlen und vieles andere vorbereiten 
solle. nötig sein werde. Die Zionisten seien für 
die Zulassung der Ausländer. was aber nur unter 
gewissen Einschränkungen zugegeben werden 
könnte. - Justizrat Josephthal (Nürnberg) ver­
warf die Zulassung von Ausländern sowie alles 
KomPromisseln mit den Zionisten. Den gleichen 
Standpunkt vertrat Dr. Goldmann (Leipzig}. Rab-

biner Dr. Lange (Essen) hob hervor. daß Tausende 
junger Männer. die dem Zentralverband zuneigten. 
klipp und klar verlangten. daß der Verband eine 
klare Formulierung seiner Forderungen festlege. 
Im Interesse der Jugend müsse davor gewarnt 
werden, d'en Zionisten Konzessionen zu machen • 
(Beifall.) 

Gegen d'ie Abhaltung eines Kongresses sprach 
sich Justizrat Auerbach (Frankfurt a. M.) entschie­
den aus. Es handle sich d'abei um eine frage von 
großer politischer Bedeutung. Politische Gründe 
ließen es nicht ratsam erscheinen. jetzt einen 
Wahlkampf zu entfesseln. Er beantrage Ableh­
nung sämtlicher Anträge, die bisher zur Kongreß­
frage eingebracht worden seien. Nachdem dann 
noch mehrere Redner teils für. teils gegen die 
Einberufung des Kongresses gesprochen hatten 
und Schlußanträge wiederholt abgelehnt worden 
waren, kam Dr. Paul Nathan (Berlin) zu Wort. 
Zwei Gründ·e. sagte er. sind es. die gegen das. 
hier viel erörterte Projekt sprechen, der un1dück­
liche Ausgang des Krieges und die gereizte Stim­
mung der Antisemiten 1?:egen das Judentum. Wir 
sind nicht sicher vor schlimmen Erlebnissen in der 
nächsten Zeit. Einen Kongreß unter diesen Um­
ständen einzuberufen und die Geirensätze inner­
halb der Judenschaft hervorkehren. würde uns. 
nicht nur schädigen, sondern auch dem Antisemi­
tismus zum Vorteil gereichen. Die Ausführuni;( 
des Planes könnte in der Jetztzeit zu Explosionen 
führen, weshalb ich 11:e1ren ihn sehr skeptisch bin. 
Er ist weder von zionistischer. noch von anti­
zionistische ·r Seite aus wünschenswert. Wenn eine 
Garantie l;eschaffen werden könnte. daß schroffe 
Auseinandersetzungen nicht zu erwarten ständen. 
könnte man sich mit dem Plane befreunden. ·an­
derenfalls aber könne das gesamte Judentum 
großen Schaden davon h'aben. Die hier geäußer­
ten Bedenken wurden von d'em Vorsitzenden 
sowie von dem Professor Falkenheim (Könill:S­
berg) und den beiden Berichterstattern Wertheim 
und Dr. Strauß zu zerstreuen versucht, worauf 
endlich der Schluß der Debatte eintrat. Zur An­
nahme gelanl;ten dann foll!:ende beiden Anträge: 

„Die Generalversammlung- des Zentralverbandes 
bell:rüßt 

1. Die Schaffung jüdischer Kongresse in Deutsch­
land, auf denen die die deutschen JU'den bewegen­
den Fragen von den gewählten Vertretern aller 
deutschen Juden behandelt werden. Die General-

RauThallmaier 
Mönchen 
·<Jheatin.edtr.18. 
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versammlunsr erwartet vom Vorstand, daß der 
~rste Kon~reß erst zu einer Zeit einberufen wird, 
m der seme Abhaltung- aus alhremeinen Erwä­
gungen angebracht erscheint. Die näheren Be­
stimmunsren bleiben dem Vorstand vorbehalten. 

. 2. Der Zentralverband billisrt die von seinem 
Vorsitzenden im Auswärtisren Amt sreführten Ver­
handlungen über die Sti-Ilungnahme der Reichs­
resrierunsr zur Behandlung der Ju'clenfrage auf dem 
friedenskongreß. 

Bericht der Mlsrachl-Konferenz. 
In der Zeit vom 25.-29. Mai 1919 fand in Ber­

li~ a?li!-ßlich des Palästina-Delegierten-Tages der 
Zwntstischen Vereinigung für Deutschland eine 
D_elesriertenkonferenz des deutschen Misrachi statt. 
Sie war besucht von etwa 50 Delegierten. die 22 
Orts- bezw. Jusrendgruppen des Misrachi vertra­
ten. Es wurden alle für den Misrachi aktuellen 
frasren besprochen, insbesondere auch zur Tagung 
de~ F'alästinatages eingehend Stellung genommen. 
WJchtlge Beschlüsse wurden bezüglkh der Koloni­
sations-Tätigkeit, der Schaffung einer Misrachi­
Presse, sowie bezüglich des Programms des Mis­
rachi gefaßt. In letzterer Beziehung . wurde ein 
Entwurf, der bisher das in einen Satz zusammen­
gefaßte Programm des Misrachi erläutert, als vor­
läufiger Entwurf gutgeheißen. Er soll vor seiner 
Veröffentlichung- den außerdeutschen Landsmann­
schaften zugehen. 

Die Konferenz bewies das außerordentliche 
Interesse. das an allen Orten an den Arbeiten des 
Misrachi genommen wird und srab für die Som­
mertätigkeit neuen Ansporn. 

Probleme 
des modernen Judentums. 

I. Vom Kriterium. 
Am Anfang steht das Problem des Kriteriums. 

Was ist Judentum? Woher erhält das Wesen 
jüdischen Seins und Werdens seine ureis,ene. sinn­
gebende Bestimmung-? Auf diese frage antwortet 
Jakob K I atz k i n1): von der form. formwerte 
und nicht Inhaltswerte sind. in denen sich alles 
nationale Sonderwesen und alle nationale Sonder­
art ausprägt. .,Bis zum Auftreten des nationalen 
Gedankens gab es zwei Kriterien des Judentums: 
das Kriterium der Relisrion. wonach das Judentum 
eine Lehre von Geboten und Verboten ist, und das 
Kriterium des Geistes, das im Judentum eine Lehre 
von Ideen, wie die Idee des Monotheismus, des 
Messianismus. der abso1uten Gerechtigkeit usw. 
ergründet. Die beiden Kriterien stimmen darin 
überein, daß sie das Judentum auf ein subjektives 
Moment beziehen, auf ein Bekenntnis. Sie beide 
definieren das jüdische Volk als eine sreistige Ge­
meinschaft: als Gemeinschaft auf Grundlage der 
Religion - das erste Kriterium; als Gemeinschaft 
auf Grundlage einer Weltansd11auung ~ das zweite 
Kriterium. Wer die jüdische Religion ablehnt, stellt 
sich außerhalb der jüdischen Gemeinschaft - ent­
scheidet die erste Definition; wer die Ideen der jü­
dischen Sittenlehre ablehnt. stellt sich außerhalb 
der jüdischen · Gemeinschaft - muß die logische 
Schlußfolgerung der zweiten Definition lauten. Das 
Kriterium des Geistes teilt sich nun in zwei Unter­
arten: die der Assimilation und die eines unreifen 

1) Probleme des modernen Juden­
tums. Jüdischer Verlag-, Berlin. 

Natio~alismus. Gegenüber diesen Kriterien tritt 
nun die dritte Definition auf: das Kriterium des 
konseQuenten Nationalismus. Sie bezieht das Ju­
dentum auf ein objektives Moment. Sie lehrt: 
Jude sein bedeutet nicht ein reli­
g-iöses oder ethisches Bekenntnis 
Wir sind keine Glaubenssremeinschaft und kein~ 
\Yeltanschauunsrssremeinschaft. sondern Glieder 
emer familie. Träsrer einer g-emeinsamen Ge­
schichte. So stellt die Leug-nung der jüdischen 
Weltanschauunsr nicht außerhalb des Judentums 
wie das Bekenntnis zum Jud·aismus noch nicht zu~ 
Juden macht. Kurz: das nat ionale Bekenntnis be­
,dingt nicht ein Bekenntnis zur jüdischen Religion 
oder zur jüdischen Weltanschauung." Allein das hi­
storisohe Band macht nicht den iranzen Inhalt un­
serer nationalen Zusammengehörisrkeit aus. Von 
seiner familie kann man sich nicht lossagen, aus 
dem Judentum kann man ausscheiden. ..Das na­
tionale Kriterium fordert neben der historischen 
Familiensremeinschaft den Willen zur Gemeinschaft 
in Zukunft. Also zwei Momente. Sein und Bewußt­
sein. Zustand und Bekenntnis, bestimmen unsere Na­
tionalität: das Moment historischer Gebundenheit 
und das Moment historischen Wollens. des Willens 
zur Gebundenheit und Gemeinschaftsbiklunsr für 
alle Zukunft." 

· Als ein pseudonationales Kriteri um kennzeichnet 
K I atz k in d'as des •. sreistigen Nationalismus" . wie 
er von Achad Haam srelehrt wird. Es wäre schon 
rein methodologisch schwäch>er fundiert als das re­
)igiöse. Die Definition des Judentums als Relisrion 
1st klar und einheitlich: sie ist in Normen festge­
legt. Aber der „Geist des Judentums" läßt sich 
nicht in eine forme! fassen. er bleibt immer hypo­
thetisch und kann daher kein Kriterium bilden ." 
Er enthalte überdies nur eine Wertung, kein Kenn­
zeichen des Jüdischen. Der „Geist des Judentums" 
kann schon seinem inneren Wesen nach kein Kri­
terium. kein nationales Differenzierungsmoment 
absreben. Dieses innere Wesen erhält seine Be­
stimmunsr vom Gegensatz zum Mythos. der ein 
theoretisches Interesse am Kosmos hat; ,.die jüdi­
sche Religion wehrt sich gegen dieses theoretische 
Interesse des Mythos an Welt und Gott. ihre Er­
kenntnis ist am Menschen orientiert. ist auf ein 
praktisches Interesse srerichtet. auf die Hand lung, 
ati Tun und Lassen. Die Attribute des jüdischen 
Gottes sind nicht Attribute des Seins, der Gottes­
natur. sondern der Handlung-, der Gottesgebote -
lehrt Maimonides." 

„Eine Analyse des .,Geistes des Judentums" zeigt 
also: a) das lebendige Judentum ist nicht eine 
Ideologie und kann daher nicht in einem bestimm­
ten Ideengehialt ein Ktiterium haben; b) als Idee 
hat das Judentum seinen Grund nicht in den Indi­
vidua ·l-Elementen des Gefühls und der Phantasie, 
die die schöpferische Kraft des Mythos bilden, son­
der in den Universalelementen einer rationalen 
Sittlichkeit, die allgemein-menschliche Geltung be­
anspruchen; diese Idee kann daher kein natio­
nales Kriterium bilden. weil sie rational-universal 
gerichtet und kein nationales Differenzierungs­
moment ist." 

Kriterium des nationalen Wesens ist form und 
nicht Inhalt. Kennzeichnendes Moment des reli­
giösen Nationalismus sind nicht religiös-sittliche 
Lehrinhalte, die religiösen Ideen. sondern ist die 
relisriöse form: das Gesetz. Die Tatgebote und 
nicht die Olaubenssrebote. Kennzeichen des reifen 
Nationalismus sind die objektiven formen des na­
tionalen Seins: Land und Sprache. 

· (Portsetzunsr folgt.) 
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Eine Zeitschrift 
lür Jüdische Kinder. 
Von C. Z. Klötze!. Berlin. 

Eine Zeitschrift für Jüdische Kinder zu schaffen. 
ist nach dem Urteil aller, die sich bisher mit dieser 
Frage beschäftigt haben. ein überaus schwieriges 
Unternehmen. Diese Zeitschrift. d'eren Notwen­
di1.keit von allen Seiten immer wieder betont 
wird, muß angeblich aus Mansrel an 2:eei1meten 
Mitarbeitern scheitern. Bis jetzt ist es nur irelun-
11:en, für die 2:anz Kleinen Märchenbüch·er und für 
die Halberwachsenen „Juirendblätter" zu schaf­
fen. für diejenigen aber, die für das Märchen 
zu groß sind und noch zu Junsr. um sich im „Jeru­
baal" oder im „Jüdischen Willen", der „Jüdischen 
Ju1.end" oder den „Jüdischen Jugendlblättern" die 
Problematik der eisrenen Jüdischen Existenz klar 
machen zu lassen, iribt es bis heute nichts. Un­
sere Ju1.end im Alter von 9-13 Jahren kennt kei­
nen für sie passenden jüdischen Lesestoff. 

Vielleicht darf leb mit dem Interesse und der 
Unterstützun1. aller einsichfül:en EUern rechnen. 
wenn ich ab 1. Juli den Versuch mache. :11len bis­
her iremachten „Erfahrunsren" zum Trotz. mit der 
Heraus1.abe einer Zeitschrift für jüdische Kin1er 
zu be1.innen. Um kurz anzudeuten. in welchem 
Raluren diese Zeitschrift 2:ehalten werden soll. 
brauche ich nur wörtlich! das zu widerholen. was 
ich in der Sondernummer der „Hambur1ter lüdl­
s1:hen N;.chrichten" zum jüdischen Jugendta~ im 
voriien Jahre zu d'iesem Thema geschrieb;!n habe. 

„Was diese Zeitschrift unserer Jugend stehen 
soll. ist dreierlei. Zunächst solt sie eine Verbin­
dunit hersteHen zwischen den Jun1.en und' Jer lil­
dlschen W.elt... Unsere Jusrend weiß viel zu 
wenlsr von dieser Welt. in der sie beheimat,!t Sfin 
sollte. Wir dürfen es nicht dem Zuf..111 iibcrlassen, 
ob sie aus Zeitunsren oder anderen mehr ,,der w.in­
der einwandfreien Quellen bruch-stackarfü:: etwas 
über die iüdischen Din1.e erfährt und sich danach 
ihr W eltbilld formt . . . . Nichts Jüdisches darf 
ihnen fremd bleiben. Ich bin überzeru!'t davon. 
daß es eine Möitlichkeit 2:ibt. auch zu den unz 
Jungen Menschen über i e d' e Sache in e:emein­
verständlicher Weise zu sprechen. ohne Jaß der 
Bedeutunsr der Dinge irgend'wekher Abbnch l?e­
schieht.. . Soll so die Zeitschrift der iiidischen 
Jugend zunächst ein lückenloses Bild der iiidisehen 
Gesrenwart sreben. so soll ihr e i g e 11 es Leben 
besonders einstehend besprochen werden. Amh 
hier handelt es sich' in erster Linie um lc1tsarhen. 
deren Bewertun1. der Jusrend selbst iiberlassen 
bleibe. ferner versteht sich von selbst. daß in 
dem jüdischen Weltbild. das die Zeitschriit vermit­
teln soll. Leben und Arbeit in Er e z I s r :i e l 
eine besondere Rolle spielen müssen. Unsere .Ju-

i;:-end soll in Erez Israel Beschefd wissen • . ••• 
Daß die unserer Jugend zum größten Teit unbe· 
kannten Lebensverhältnisse der jüdischen Massen 
im Osten und in Amerika ein1tehe1t4e Darstellung 
erfahren müssen, versteht sich von selbst. 

Die zweite Aufsrabe der Zeitschrift ist. unsere 
Jugend mit der Geschichte ihres Volkes bekannt 
zu machen . . . Gar zu viele sind ohne iede Tra­
dition aufgewachsen, ihnen muß tlie Zeitschrift 
nach und nach festen geschichtlichen Bodeu unter 
die Füße bereiten. Zuletzt - u :t d ct· a r a u i 
m ö c h t e i c h' b e s o n d e r e n W e r t 1 e g e n. 
- soll die Zeitschrift u n t er h a I t e n. Unhlr­
haltung ist etwas, was unsere Jusrend nur in sehr 
bedinsrtem Maße kennt. Daß es Blüten der Schrift. 
stellerei 2:ibt. deren Duft und Schmelz man 11:e­
nießt. ohne d'araus den Honiir ir1.end einer einzu­
heimsenden Weisheit oder Lehre saU2:en zu wol­
len, ist eine botanische Erkenntnis. die uns man­
gelt. Damit mansrelt uns aber auch eine Art der 
Preu'de, die sonst für die Juien(l kennzeichnend 
ist... Wenn wir in unserer Zeitschrift es ver­
stehen werden, im besten Sinne 11:ute Unterhaltunir 
durch Erzählun1.. Lied. Spiei und Rätsel zu brin. 
gen, so bin ich gewiß. daß wir damit eine vor­
handene, aber noch nicht recht wach irewordene 
Veranlagung unserer Jult'end zur Entfattunir brin-
2:en." 

Auf diesen Grundsätzen wird die Kinderzeit­
schritt aufR"ebaut werden. E i n f a c h h e i t soll 
Ihr besonderes Kennzeichen sein. Gesund, natür­
lich, aller falschen Romantik ebenso fern wie ieder 
Nüchternheit sollen Ton und Inh'alt sich halten. 
Sie soll In erster Linie weder belehren noch ir­
gendwie „charakterbildend" wirken. sondern sie 
soll in erster Linie P r e u d e b er e i t e n : alles 
andere wird sich dann von selbst einstellen. 

Der „Weltverlag". der sich anerkennenswerter. 
weis<! der A uigabe unterzo .1ten hat. t:nt2:e2en allen 
Bedenken das Blatt herauszugeben. wird für eine. 
bei aller Einfachheit 11:ute und geschmackvolle 
Ausstattung sorgen. Es wird eine reiche Beiitabe 
von Bildern beabsichtid, und zwar sowohl Repro­
duktionen nach Photos zu aktueHen Ereiitnis­
sen aU'S dem iüdischen Leben in allen Ländern. 
besonders Palästinabilder. als auch zeichnerische 
Ausstattung des Textes. Dieser TeiU der Arbeit 
ruht in d~n bewährten Händen von Menachem 
Birnbaum. Der Preis wird mit M. 3.- pro Quar­
tal (bei zwei Heften von .ie 16 Seiten im Monat) 
so billisr sein. wie es bei d'en 1.ee:enwärfüten Ver­
hältnissen mösrllch isl 

Verlast und Herausgeber richten nun an atle 
jüdischen Eltern und Erzieher die drlmrende Bitte. 
sie durch resre Anteilnahme an dem Plan die 
Überzeusrung jtew[nnen zu lassen. d'aß sie sich 
nicht darin getäuscht haben. wenn sie irlaubten. 

:Jnund)ner :Jleuefte :Jlad)rid)ten 
0r6Jtc,t4gl.2mal erflf)clnenk • lfncrfannt fef1r erftfg~ 

3eitung ~Qb- unb l1llttelbcutf cf1- fGr lfnaclgcn ancr !lrt. mnaclgen,, 
fanbt. stauffr4ftlgcr .üf crlrdl unb .., ""f J f 
Ober i>cutfdJfo1bl~npn t,inau,_ frcll unb .,.4.., 4 necO :tari • 
gc(lenk :tle~reitung. 0ro~r rauf• 1'eauG'prell monatl. :m. 2.so hl 

mann.u.9C1Per6Lf5teffenm41'N offen kuff•n Pfflonjloftcn 

.- Xdgfid,e!lfuf{age 2 mat 160000 <!fempfauAit>er ½ :Dlifflon I.efer-.. 



Nr. 24 Du Jiicllsclte l!cllo 283 

dieses Blatt wirklich deshalb 11:ründen zu müssen. 
um, wie es so schön aber nlch't immer so wahr 
heißt. .. einem drin11:end'en Bedürfnis abzuhelfen". 
Die Pertiltstellunl(" der ersten Nummer wird in we­
nigen Tagen erfolgt sein. Gegen Einsendunl(" von 
50 Ptennil(" in Marken senden wir dieses erste 
Heft 1>0rtofrei zu und hoffen . daß schon diese 
erste Probe genügen wird!, um recht Viele zu d'em 
Entschluß gelangen zu lassen, ihren Kindern mit 
dem Blatt eine Preude zu' machen. 

Und dann bitten wir um M i t a r b e I t. Wir 
wissen, daß viele jüdische Eltern bereits zur 
Selbsthilfe gegriffen haben und aus Eiii:enem her­
aus sich das schufen. was ihre Ki11der entbehr­
ten. Wir bitten dringend '. uns dieses so überaus 
wertvoJ.le Material, - zu dem wir natürlich auch 
BiMer zählen, - zu Verfüg-uni!' zu· stellen. 

Zu'm Schluß sei noch1 erwähnt. daß wir es für 
eine Ehrenpflicht halten . unserer Zeitschrift auch 
eine h e b r ä i s c h e Beilage zu e:eben. deren Re­
daktion in den Händen eines der bewährtesten 
Lehrer an der hebräischen Sprachschule In Berlin 
lieR"en wird. 

Briefe und Anfragen. die wir in sehr großer Zahl 
erwarten, wolle man richten an den „Weltverlag", 
für Jugendzeitschrift, Berlin NW. 7, Dorotheen-
straße 35/36. · 

Aus der JDdlscllen Wall 
Die Sozlallstenkonfere11z zur rumänischen Judeß. 

lraire. Die in Amsterdam tagende Internationale 
Soziallstenkonferenz hat einstimmig folgende Re­
solution angenommen: Die Konierenz protestiert 
auf dlas Entschiedenste g-egen die schmachvolle 
Behiandlunl"{ der Juden in Rumänien und fordert 
die Regelunl"{ der Judenfrage dieses Staates sowie 
der ihm etwa zufallenden Gebiete im Sinne voller 
bürl"{erHcher Oleichberechtlgun11: und nationaler 
Selbstverwaltung unter internationaler Garantie. 
Sie fordert weiter die uneln11:eschränkte und: aus­
nahmslose Naturalisierung und Gleichberechthrnn.R" 
aller Juden Rumäniens und legt Verwahrung- ein 
gegen jeden Versuch der rumänischen ReR"ierunR", 
durch einschränkende Maßnahmen, wie Ver,hiand­
lungen, Vorlegung von Akten und sonsfüten Be­
weisen d'er Geburt im Lande und der11:leichen den 
Zustand der RechtLosiitkelt eines 11:roßen Teiles der 
Juden zu einem dauernden zu machen. Der Völ­
kerbund muß darüber wachen. daß eine Wleder­
hohmg des Vertragsbruches seitens der rumäni­
schen Regierung- unmöidich gemacht wird. 

Wetzmann 1teht ~h Palästina. Kopenha11:en, 
29. Mai. Das Kopenhagener Zionistische Büro 
gibt offiziell bekannt: Dr. Chiaim Welzmann wird 
sich zusammen mit den Herren J. A. Rosoff und 
Davkl Jellin dieser Tage nach Palästina begeben. 

Das Jaffaer Gymnasium, Das J affaer Oymna­
shrm ist wieder In seinem alten Gebäude unter­
gebracht worden, das bisher von den Militär­
behörden als Hospital benutzt worden war. 

Literarisches Echo 
Jüdische FlullSchrllt. Heft 1: Soeben ist eine 

Broschüre von Dr. Josef Rufeis e n unter dem 
Titel: .. N a t i o n a 1 e u n dl s o z i a I e J u d e n • 
fragen" erschienen. welche in kurzer. aber 
klarer und prägnanter Darstellung- die Probleme 
des Nationalismus, der ReliR"ion und des Sozia­
lismus in Beziehung- auf die zionistische Idee dar-

stellt. Die hübsch: aus11:estattete Broschüre Ist 
zum Preise von 50 Heller durch' das zionistische 
Distriktskomitee. Mähr. Ostrau. Postfach 35. zu 
beziehen. 

G•malndan• u. Varelns-ldlo 
(UtlffN LNe, .... 111r El1N141111. VIII 8 1 t t t 11 1111 I I II III h• 
llltl11dt1 anlt , ...... 111• VOii Ptrtt11al111llrl1U11, 41t 
1a dleM1 a,eltH llt'lle AuMlla1 tl11d111, llitllaht ....... dtll.) 

Herzl und Achad Haam. Über dieses Thema re­
ferierte Dr. Og. Kroianker am 10. ds. in der Zio­
nistischen Ortsgruppe München. Der Vortra11: galt 
im wesentlichen einer scharfen Kritik des kultu­
rellen, geistigen undi ethischen Zionismus, wie er 
in den Lehren von Achad Haam. Martin Buher 
11. a. zum Ausdruck kommt, ~e1renüber dem rein 
nationalistischen Zionismus. dessen typischer Ver­
treter Dr. Herz! ist. Ausii:ehend von dem Stand­
punkt. daß das Wesen der Nation nicht im Inhalt, 
sondern in der Form bestehe, daß iedes Volk sich 
in j?ewisser Hinsicht als auserwählt betrachte, 
bezeichnete der Referent den Olauben an den be­
sonderen Geist oder an eine spezifische Ethik des 
Judentums als Dogmen und 11:efährliche Götzen. 
die nur Verwirrun11: in den Köofen der jüdischen 
Jugend anstiften und :die nationale Sache schä­
digen. Es gäbe keine Judentums-. sondern eine 
Judenheltsfrage, deren Lösun11: in der Pfle11:e 
g-rößerer und enverer Gemeinschaftlichkeit mit den 
üblichen nationalen Mitteln zu suchen sei. Sozia­
lismus, Vegetarismus und andere ethischie Bestre­
bungen, die man neuerdin11:s mit dem Judentum zu 
verquicken sucht, seien nur fremd'e Werte. denen 
man jüdische Mäntelchen umhänii:t. Die Juden 
hätten die Reliltion. die sich in der Pfle11:e natio­
naler Gemeinschaftskultur äußere. verloren. be­
hielten aber noch das religiöse Gefühl. das dem Ju­
dentum fremde Werte und Inhalte andichte. -
Von den Diskussionsrednern wurde dem Referen­
ten u. a. ent11:e11:engehalten. daß man die Juden 
doch nicht mit dem ii:leichen Maßstabe wie andere 
Völker messen könne und daß das Gefühl der Aus­
erlesenheit bei den Juden eines der stärksten 
Merkmale ihrer Gemeinschaftlichkeit und die Ur­
sache ihrer Sonderstellung In der 11:anzen Welt sei; 
daß die Juden zwar d~e Ethik nicht selbst 11:e­
schaffen und vielfach! Vorbilder von der uralten 
äii:yptischen u. a. Kulturen für die Jüdische Gesetz­
gebunR" benutzten. d'aß aber die ethische Kultur 
durch das jüdische Volk eine weitere und höhere 
Entwicklung erfahren 1habe und ln der Zukunft, 
.besonders beim Wiederaufbau des iüdischen Palä­
stina, noch erfahren werde: daß es zu allen Zeiten 
starke ethische Persönlichkeiten unter den Juden 
11:egeben habe. von denen man durchaus nicht sa-
11:en könne, sie hätten fremd,e Werte in jüdische 
Mäntelchen ~ehüHt, sondern uml!'ekehrt. reine iüdi­
sche Werte unter fremd~r Maske gezei11:t. - In 
seinem Schlußwort rechtferti11:te sielt der Referent, 
daß er keineswe11:s die spezifischen Werte des Ju­
dentums leugnen wollte. daß er aber seinen Vor­
tra11: unter dem Eindruck des sre11:enwärtig In den 
jüdischen Kreisen in Berlin tobenden Streits be­
zü11:lich des Wesens und des Inhalts d'es Judentums 
gehatten habe. daß ein großer Teil der iüdischen 
Jugend durch die Lehren vom 11:elsti11:en Judentum 
verwirrt, sich massenhaft In das sozialistische 
Fahrwasser be11:ebe, und dem nationalen Judentum 
verloren 11:ehe. 

Wenn Dr. Kroianker v:taubt. daß diesem Zeltübel 
abgeholfen werden könne. indem man dem J11den­
tum jeden spezifischen ethisch-sozialen und reli­
giösen Inhalt. außer dem rein nationalen Zusa.m-



284 Das Jüdische Echo Nr. 24-

mengehörigkeitsgefühl, abspricht. so irrt er sich 
gewaltig, Mit d'er Leugnung des jüdischen Ur­
sprungs der über d'as nationale Bewußtsein empor­
steigenden Kräfte eines Juden, muß in diesem auch 
der innere nationale Wert des Judentums sinken. 

Nathan Chavkin. 

Martin Buher über Gustav Landauer. Als Gast 
der Sozialistischen Arbeitsgemeinschaft Frank­
furter Studenten entrollte am Mittwoch Abend: im 
überfüllten Saale des tlochschen Konservatoriums 
Dr. Martin B u b er ein eindruckvolles Bild seines 
Freundes Gustav Landauer. der in München durch 
die Regierungstruppen seinen Tod fand. Keiner 
Partei, so ungefähr führte Buber aus, schloß sich 
Landauer an. Denn die Parteien erschienen ihm 
als des verrotteten Staatswesens verrottetster 
Teil. Die herrschende sozialistische Partei vor 
allem war ihm ein Greuel WPil sie aus allen 
Menschen Wirtschaftsbeamte des Staates machen 
wolle. Diesen mechanischen Scheinsozialismus 
verwarf er. Allein er predigte tauben Ohren. 
Wohl war er ein mächtiger Redner. doch. erschüt­
terte er nur die wenigen, die innerlich bereit 
waren, zu .hören. Denn er forderte Unerhörtes: 
Nicht nur Bekenntnis. sondern auch1 Ernst zu 
machen. Nicht den Sozialismus von dann und 
dort, sondern von jetzt und hier. Längst saS?:te 
er den Untergang der bestehenden Ordnung 
voraus. Im Gegensatz aber zu andern - Buher 
vermied den Namen Karl Marxens auszusprechen, 
der für Landauer als das Sinnbild al'ler Irrlehre 
g-alt - wußte Landauer, daß hinter dem Brüchi­
gen nichts Neues, Lebenskräftig-es wirke. Einst 
tauchten neue iuni;e Völker 'empor. wenn die 
alten zusammenbrachen; ,heute ist die Annähe­
rung zu groß, als daß man auf diese neue~ rech­
nen könnte. Und darum bLeibt nur die Rettung 
aus uns selbst. Wird die möglich sein? Wir 
wissen es nicht. Aber wir müssen es versuchen. 
Sozialismus heißt Umkehr. Landauer hat in sei­
nem „Sozialist" seit 1909 den Krieg a:ls unver­
meidlich vorhergesagt als fo! •ge der heutigen 
Staaten. Darum rief er zum Kampf gegen den 
Staat. Die Massen. in der Parteitaktik g-efangen, 
hörten nicht. .. Keiner ist schuldig. wir alle sind 
schuldig." Dieses seither so oft nachempfundene 
Wort sprach Landauer schon 1914 aus. - Im be­
siegten Deutschland brach die Revolution aus oder 
etwas, was man Revolution ·nannte. in Wahrheit 
aber eine Zahl von Revolten war. Landauer 
wußte. daß eine Revolution unfähig ist. soziale 
Probleme mit ihren Mitteln zu l:ösen. Nur d·er 
Geist vermag sie auszulösen. der hinter dem 
Staate gefang-en ist. Ganz erfüllt von der Trai;ik 
aller bisherii;en Revolutionen waren die Gefühle 
Landauers in den Novembertai;en weit entfernt 
von der damals geläufigen Iioffnuni;. Er wußte: 
man müsse sehr klug zuweS?:e gehen. wenn der 
SeS?:en der Revolution nicht durch ihren Fluch 
erdrückt werden solle. Nicht seine Schuld war 
es, daß es jetzt so S?:ekommen. Und unter dem 
allzuvielen Falschen. was über Landauer ge­
schrieben wurde, ist (rlach Buhers Anschauung} 
das falscheste, ihm gewissermaßen eine tra1dsche 
Schuld an all dem Schrecklichen aufzubürden. 
frei von Illusionen, voll von Pessimismus, stellte 
er sich Kurt Eisner zur Verfügumr. Er sah zwei 
Grundgefahren heraufziehen: Parteiversumpfung 
und Gewalttat. Ihnen enüi:egenzuarbeiten, Unheil 
zu verhüten. das war der Grund: seiner aktiven 
Beteiligung. Deshalb sprang er in die Bresche 
und deckte mit seinem Leibe die gefährdeten 
Güter. Freilich 1, auch nach Buber hat der Ver-

· storbene unrecht getan. aber unter einem ganz 
anderen Gesichtspunkt. als jene Zeitunll."sschreiber 
mit ihrem Maße annehmen. Es wäre die Aufi;abe 
·Landauers gewesen, jenes echte Bifd. von dem er 
erst Bruchstücke gesoh ,affen hatte. zu vollenden •. 
Kein Mensch aber ist reiner d'ahingegangen. Die 
Qual um das Zugrundell."ehen der Revolution 
zwang ihn z.um Eintritt in die Regierung, gewiß. 
eine Verfehlung g-egen die Vernunft zur Verbin-
dung mit ungeeigneten Menschen. E. K. 

Stuttgart. Vor zahlreich erschienenen Eltern und 
Gästen fanden hier am 25. V. und 1. VI. a. c. die 
ersten Prüfungen in der Talmud-Tora-Schule statt. 
eingeleitet mit einer kurzen Ansprache des Leiters . 
über die besondere Bedeutunll." der hebräischen 
Sprache in der Gegenwart. - Trotz der Störungen 
der unruhigen Zeit konnten die Schüler für die 
kurze Lehrdauer von einem halben Jahr fast über­
raschende Kenntnisse aufweisen. - Die Prüfun­
g-en haben einen tiefen Eindruck bei den meisten 
Anwesenden hinterlassen. 

Zionistische ,Ortsgruooe München - '.Ahavas­
Zlon München. Mittwoch, den 18. Juni, abends 
präzise 8 Uhr im Bierstüberl des Iiotel Roter 
Hahn, Karlsplatz. Versammlung-, Thema: Be­
richterstatung- über den PalästinadeJeg-iertentas:r. 
Aussprache. 

Jüdischer Turn- und Soort- Verein München. 
Sonntag- nachmittags 2.30 Uhr Traininig- der Fuß­
ballabteilun11: auf dem Sportplatz der ~ Turner­
schaft" in Freimann. 

Spendenausweis 
Münchner Spendenausweis, N a t i o n a L f o n d s ~ 

· Familie Lazarus Spielmann grat. Farn. Botie z. 
Verlob. ihres Sohnes 10.-. Dr . . Elias Straus und! 
Frau Dr. Rahe! Straus g-rat. Zahnarzt Singer Nbg. 
z. Verlob. 2.-, Ed'ith Schwarz u. Leo Cohn z. Ver­
lob. 2.-. Dr. Alfred Maaß u. Frau z. Vermählg. 
2.-. Jakob fränkel ITTat. Zahnarzt Singer Nbg. 
z. Verlob. 2.-, Markus Levinger 5.-. 

G o I d. B u c h L i s I K o r o n c z y k s. A.: Iiein­
rich Wetzlar 30.-. Frau Iielene Koronczyk u. 
Pr. Cäzilie Löwin spenden an!. d. Jahrzeit ihrer 
sei. Mutter u. Schwester je 10.- = 20.-. 

Go I d. B u c h Pr a kt i kanten b u n d Blau­
Weiß München-Land: Erna u. Steffi liolzmann 
grat. ihrer lb. Tante Edith 1 herzl. 3.-, Familie Kut­
ten grat. Edith Schwarz 3.-. 

Go I d. Buch R ich a r cf Fr ä n k e 1 s. A.: 
Anny Fränkel grüßt alle Münchner Bekannten und 
sagt den Blau-Weißen herzl. Schalom 3.-. zur 
Gründung der Chewrah weatem thacharischun 
der fränkelschen Cousinen 10.-, erste Buße 9.-. 
lieh.- Auerbach z. Verlob. s. Cousine Else Fränkel 
mit Dr. Breuer 15.-. 

G o I d. B u c h R a p h' a e I li i r s c h G r ü n -
bau m : Paul Grünbaum Thora Neder 10.-. 
Panny u. Paul Grünbaum grat. herzl. Farn. B.otie 
z. Verlob. ihres Sohnes 2.-. g-rüßen herzl. Leo 
Rosenber11:. ein Schreiben mit Inhalt folgt 2.-. 

Fr a u K I a r a F r ä n k e I s. A. G a r t e n. liugo 
Fränkel z. Andenken a. s. sei. Mutter Frau Klara 
Fränkel 1 B. 6.-. 

B ü c h s e n s a m m 1 u n g-: J. Postowsky 10.30. 
Emil Gerstle, Ichenhausen 29.-. Josef Mysli­
borsky 20.-. 
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Für den O e s a rn t a u s s c h u ß d e r O s t -
j u den wurden gesammelt a. d. lfoch'zeit Trost­
Lern durch Herrn Hönig- 70.-. Anna Rauchwerk 
grat. ihrer Mutter z. Geburtstair 10.-. 

Daniel-Bund (Gesellschaft für ethische Erneue­
rung des Judentums E. V.). In dem in Nr. 23 des 
• ,Jüd. Echo" veröffentlichten 2. Verzeichnis d'er 
von Herrn Leowld Schwarz zu Gunsten des Da­
niel-Bundes gesammelten Spenden ist der unge­
nannte Ort der Spender Brünn (Mähren). 

Stuttgart. Zigarettenfabrikant J. Pilnick zur 
Eintragung in das Goldene Buch seiner am 14. Fe­
bruar 1919 verstorbenen Schwester Rahe! Granat. 
geb. Pilnick, 400.-. In Dr. Th. Kroner-Garten 
Zigarettenfabrikant J. Pilnick a. N. s. Tochter 
Rahe! 17 B. 102.-. In Osk. W einschel-Garten 
Zionist. Ortsgr. dankt Herrn Nohum Goldmann für 
seinen Vortrag u. SP. auf d. Nam. 7 B. 42.-. B. 
Kaiser dankt Herrn Osk. Weinsehei f. Gefälligkeit 
u. sp. a. s. Narn. 1 B. 6.-. Ders. grat. z. Verlob. 
Simon und Levien u. SP. a. d. Nam. 1 B. 6.-. 
Osk. Weinschet grat. Osk. Pariser u. Frau z. Ge­
burt ihrer Tochter Rebeka u. sp. a. d. Nam. 1 B. 
6.-. Ders. grat. B. Salzberg u. Frau z. Geburt 
i. Tochter Ester u. sP. a. d. Nam. 1 B. 6.--.. N. 
Goldstein grat. B. Salzberg u. Frau z. Geburt ihrer 
Tochter Ester u. sp. a. d. Nam. 1 B. 6.-. Zu­
sammen 174.-. 

Nürnberg - fürther Soendenauswels. G o 1 er. 
Buch v. Na t h an Kahn s e 1. Es S?:rat. Zahn­
arzt Singer und Frl. Gottschalk zur Verlobung: 
Farn. Körösi 3.-. Dr. L. Mayer 2.-, Farn. S. 
Heinemann 1.-, Rechtspr. Thalmann 2.-. Farn. 
Ellern 3.-, Farn. Birnbaum 1.-, Farn. Lipper 2.-. 
Farn. Leon Friedmann 3.-; Farn. Körösi als Dank 
statt Blumen für Fr. Seemann 3.-; Rechtsor. 
T.halmann u. Farn. Körösi grat. Rechtsanw. Karof 
z. Verlob. Je 2.-,; Farn. Lipoer l?:rat. Rechtsanw. 
Stern z. Verlob. seines Bruders 1.-; Farn. Körösi 
grat. Frl. Martha Plaut z. Verlob. 2.-; Farn. Körösi 
danken Herrn u. Frau Jacobv statt Blumen 3.-: 
ReoMsanw. Stern S?;rat. Zahnarzt Singer und Frl. 
Gottschalk z. Verlob. u. spend. einen Baum 6.-. 

Nation a I f o n d s s P e n den. Durch Dr. 
Bamberger: Zahnarzt Löw. Frankfurt a. M„ :Ers. 
f. Te!ephongeb. 3.20; Dr. Löw. Nürnberg, 1.-: Frl. 
Luise Mann, RothenburR". anL ihrer Verlob. 10.-. 
Durch J. Weißenberg. Fürth: Spenden an den Pes­
sachfesten in der Synagoge ds. .,Bikur Cholim 
Ver." N. Blaugrund 3.-. M. Steinbach 1.-. M. 
Kummer 1.-, H. Schebs 5.-. J. Bernstein 5.-. 
N. Kleinmann 5.-. W. Holzer 2.-. Js. Bernstein 
0.50, Steinwell 1.-. Gelberg 5.-. Steinbach 2.-, 
Joskowitz 1.-. K. Holzer 6.48. K. Kummer 2.-, 
Grünberg 2.-, Spielmann iun. 2.-. Lauber 5.-. 
Obstfeld 2.- Braunhiut 2.-. Weissenberl-t' 10.-, 
Sießblatt 1.-. Kriegsgef. Russe 1.-. S. Mandel 
2.-, Gelberg 10.-. M. Rosenield f. einen Ölbaum 
6.-, G. M. Wolk 2.-. 

Arthur P e 1 z - Stiftung. Oskar Weinsehei 
100.-, N. Goldstein 20.~ B. Kaiser 20.-. S. Fried­
rich 10.-. Dr. Walter Cohn 10.-. Josef Preß­
burger 20.-, Nußbaum-Nürnberg 25.-. zus. 205.-. 

Vom Jüdischen Nationalfond. 
Die Nationalfonds-Kommission für Deutschland 

hat während Pessach eine Palästina-Woche 
in großem Stil organisiert. Mehr als 60 deutsche 
Städte haben die Palästina-Woche veranstaltet. 

Das vorläufige finanzielle Ergebnis der Aktion, die 
auch in nichtzionistischen Kreisen großen Sympa­
thien begegnete, wird auf 100 bis 150 000 Mark 
l-t'eschätzt; erheblicher als der pekuniäre :Ertrag 
ist der moralische Erfoll-t'. der die Veranstalter 
veranlaßt, im Herbst oder zum Termin des Frie­
densschlusses eine neue Palästina-Woche zu arran­
gieren . 

Das vorläufige Erg-ebnis der S e I b s t b e -
s t e u e r u n g s - A k t i o n des JNF in Deutsch­
land beträgt bereits 200 000 Mark. eine Summe, 
die voraussichtllich durch das Endergebnis der 
Aktion bei weitem übertroffen werden dürfte. 

In O des s a ist vor einiiter Zeit ein B 1 um c n -
t a g zugunsten des Nationalfonds abgehalten wor­
den; es konnte ein Reinertrag von 43 000 Rubel 
verzeichnet werden. 

Die April-Einkünfte des JNf haben 338 390 Fran­
ken ergeben. folgende Länder haben hierzu bei­
getragen: 

Südafrika ;J!, 5424.15.4, Deutschland Mk. 99.748. 
England ;J!, 1817.12.71/.. Nordamerika $ 7427, Ka­
nada $ 2632, Österreich Kr. 28896, Schweiz frs. 
5562, Frankreich frs. 3788. Griechenland ;J!, 96, 
Belgien Frs. 2613. Holland Hf!. 683. Dänemark Kr. 
627, Schweden Kr. 317. Polen Mk. 820. AustraHen 
1!, 14.16.-. Marokko frs. 50. Palästina ;J!, 1. 

CARL MÜLLER, MÜNCHEN 
Papier- und Schreibwarenhandlung 

Rlndermarkt 10 lsmanlngerstr. 91 
Telefon 248IS15 

Sämt/Jcbo Biiro-A.rtJJceJ. - Oroße A.asw11bl Ja Ge­
scbeakea 11.ller Art. - la Brlelp11plerea, A.lbam:s, 

Lederwaren, G11l11aterle beste Sortlmeate. 
Braun• Rabattnrarken. 

Paoornma Inlernatlonal 
KauflngerstraBe 31/1 

Vom 15. VI. bis 21, VI. 

Puorama 1: 

Frankreich 
Panorama II: 

Vom Allgäu zum 
Walzmann 

'.Oiff ertationen 
lßerfe 
3eiff d,riften 

In .ßo•~· u. l)lofcfll•c•• 
foCJ liefert rafcr, 11. 6ffllg 

:8ud,brudtrti 
:8 . .ß tft tr, 
'.DiÜnd',tß l;e11og,:Dlo(flU 

Erstklass. Wiener 
Damenschneider 

Elegante Maßanfertigung 

Spezialität: 

Sportkostüme und Mäntel 
Mässige Preise 1 

W. Ziwkowitch 

L SchommerstraBe 1/11 JI 
. ""' f1E$ 23:::! "' . m .Qs;,:; s.,:. ~ 
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DEUTSCHE BANK. 
Besitz. 

Bargeld, Sorten, Zlnaaeheine und 
Guthaben bei Abrechnungs­
hnken • 

Guthaben bei Banken und Bank­
firmen 

Wechsel und unverzinal. Schal%• 
anwclsungen • • 

Verzinsliche Deutsche Schatzaa• 
weisuncen • 

Report- und Lombard•Vorschü11e 
gegen böraengäng. Wertpapiere 
(darunter 515 Mili. an Stidte u. 
sonstige Körperschaften) 

Vorschüsse auf Waren u. Waren• 
verschllrungen • , 
(davon am Abschlußtage durch 
Waren, Verachllrungs • Papiere 
usw. gedeckt 54 Mililonen) 

Eigene Wertpapiere 
Gesamtbestand 45,583,~.92 
Anleihen des Reichs und der 
Bundesstaaten 

sonstice bei der Reichsbank be­
leihbare Wertpapiere 
aonstige börsengängige Wert· 
papiere 
nicht notierte Wertpapiere • 

Beteiligung an Gemeinschafts• 
Unternehmungen 

Dauernde Beteiligungen bei and. 
Banken und Firmen 

Schuldner in laufender Rechnung 
gedeckte 
ungedeckte 
(außerdem: Schuldner aus ge­
leisteten Bürgachaften 482 Mill.) 

Forderungen an daa Reich und die 
Reichsbank aus für Rechnung 
derselben übernommenen Ver­
bindlichkeiten 

Bankgebäude 
Sonatlger Grundbesitz 
Verschiedenes 

J\bschluß am 31. Dezember 1918. Verbindlichkeiten 

10,197,537 34 

14,787,464 30 

468,432,112 -

282,706,977 96 

4,616,1147,660 47 

196,818,813 II 

624,101,552 38 

' 

56,000,451 64 

18,835,52098 
6,263,743,088 54 

1,763.118 30 26,748,119 94 

23,845,648 09 

39,676;4l4 30 

825,876,250 67 
180,830,269 07 l ,006,706,519 74 

432,320,233 60 
40,000,000 -

I­
I-

Grundvermöcen , 
Rücklacen 

ceaettllch Yorceachriebene 
freie 

Gläubiger In laufender Rechnung 
Verpflichtungen für eigene Rech· 
nunc(darun1er3,3I 1,991.66 noch 
nicht ablöabare Hypotheken auf 
unaern Grundbeailz) • 
aeilena der Kuodachaft bei 
Drl11e11 benutzte Kredite • 
Guthaben deutscher Bankea and 

275,000,000 -

173,388,031 30 
56,611,968 70 230,000,000 -

505,000,0UO -

3,845,411 26 

22,583,007 75 

Bankfirmen 320,211,955 32 
Eialagen auf gebührenfreier 
Rechnung 
innerhalb 7 Ta-
gen ramg • 2,490,325,382.09 
darüber hinaus 
bis zu 3 Mo· 
Daten füJig • 1,227,540,810.51 
nach 3 Monaten 
fällig 531,SCl!,4115.38 4,249,674,598 05 
sonsl. Gläubi· 
gerinnerh.7Ta-
gen (i.lllg • l,599,010,838.82 
darüber hinaus 
bia zu 3 Mo-
naten mug 24,209,282.59 
uch 3 Monat. 
(i.lllg 520,671,571.23 

Akzepte 
eigentliche 
noch nicht eingelöste Schecks 
(außerdem: celeiatete Bürg· 
schiften 482 Millionen) 

Für Rechnung des Reichs und 
der Reichsbank übernommene 
Verbindlichkeiten 

Sonstige Verblndllchkeilen 
U nerhobene Dividende 
Dr. Georg von Slemeu-Fond 
für die Beamten • 
Rückstellung f. Zinsbocensteuer 
Uebergangopoaten der eigenen 
Stellen unter einander 

Zur Verteilung verbleibender 
Überschuß 

2,143,891,692 646,740,196,695 OZ 

38,912,387,164 
32,495,335 20 71,407,722 8-i 

2,076,857 -

9,523, 106 02 
2,600,000 -

432,320,233 60 

20,3311,277 87 34,539,240 89 

II 
---.:...---M-a,-k- 1"7-,b.,.33_040_026...,.:..\2-d1 1 

1 49,576, 133 86 

Mark 7,833,040,026\21 

Einnahmen. J\usgaben. Gewinn• und Verlust-Rechnung. 
Gehälter an Vorstand u. Beamte, Vortrag aua 1917 • • • 6,423,5e9 74 

Bezüge der Filialdirektionen, Gewinn auf Zinsen und Wechsel. 88,411,624 51 
Weihnacht-Zuwendung an die . ,. Sorten, Zinaach.11aw. 1,463,544 38 
Beamten und allgem. Unkosten 46,414,447 94 ,. ,. Wert~apiere --

Kriegsfürsorge f. die ,. ,. Gebuhren • 37,659,903 -
Beamten . • 16,129,805.53 ,. ,. Dauernde Betel-

Wohifahrllelnrlcht· ll&ungen 3,037,507 60 130,572,579 49' 
unienf.d.Beamten 
(K ub, Kantinen, 

1,734,137.25 Erholungsheim) • 
Beiträge der Bank 

zum Beamtentür· 
sorge-Verel n 2,497,464.40 20,361,407 18 

Ste„rn und Abgaben 12,628,502 69 
Zinsbogensteuer • • • • 1,575,000 -
Gewinnbeteiligung 5n d. Vorstand, 

Stellvertreteru.andereTantlcme-
berechtigte In Berlin (48 Pers.) 2,292,793 65 83,272,151 46 

Abscbreibungen auf Einrichtung 1,832,684190 . • Bankgebäude 2,81!',179111 4,147,863 91 
ZurVerteilung verbleib. Überschuß 1 49,576,133 86 

Marl<,. 136,996,149 23 Marlt 136,996,149\33 
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llnYler -Reunrntoren, Sllmmonoen 
EntldaNil• 1':ualllhrun,r 1111tar Garantie, lachmlnnlachcr 

Berater l,ei l\nac:haffun,r elnN Klavicra 

Ernst Klrstä.tter 
Klaviertechniker und Stimmer 

Spezialwerbtlttc L Klavier- u. Harmonium-Reparaturen 
Hcrzoestraße ,o T„ephon 31013 

Streng i!V~ Streng 

RESTAURANT KOHN 
DAMENSTIFTSTRASSE 6/1 

(bitte auf die Adresse zu achten) 
10 Min. vom Hauptbahnhof 

Gut bürgerliche Speisen 
Für Studenten in größeren Abteilungen ermißigte 

Preise. - Rechtzeitige Anmeldung erbeten. 

Moderne 

KOcben­
Elnricblunuen 
In cedlegener prelawertor 

Au1führ11nr; 

Ednnnl Bon 
lloklatl't IIC~III- 114 '11'111-
ICUI\ - lllrlo~tup - Ka,ula 

München 
bnt111en1r.s Paaaaae kllßml 

Inhaberin RIFKA KOHN. 

Sc!~:~~!~neo 
Relnle:ungen 

aller "Systeme 
1cl,nell, fachgemäß, preiswert, 

Erstklasslge 
Farbbinder u. Kohle• 

paplere 
aowle alle Zubehöre. 

Reinl)oll) Sd)ut3 
LlndwurmalraDe 1 

(Ecke Sendllngerrorplatz). 
Allelnvertrleb der TRIU•PH­

und 
JOST • SCHREIBMASCHINEN 

Fernruf 54018. 

Die Technik 
als bester Wächter der Zukunft! 

A.usftlhruq von Alarm• und Slcherhelbanlaien In 
VIiien, Wohn•, Gescbllfls- und La;erhlluaern Jeden 
Umfan;a bietet unter Garantie vollster Sicherheit 

G:eeen Einbruch 
System neu! • • Patent! 
Der ;erlebende Verbrecher Ist machtloa hlerlleien 
•• bewahrt mein S,-stem Sie yor ;ro6•m Schaden. 

Mtlnc:ben Jung & Co . ., Wellhelm 
Tcl.-Nr.54255 Belllraddr.ne J Tel.-Nr. 206 

~u v. Eleklrl&llllllanle1. 
Jeden Um(an•• u • .Systems 

Sol ld e 
Aus(Qhrun1 

Z•llelauen •• den atlldfflchen Eleldrlaltlltnrerlre• 
,owfe Ueberl-daentralcn. Jede lleparahlr wird 
fachmllanlacb au111eftlhrt, auch an Personen- uad 

Laat•AafzClllca. 
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50TEL EXCELSIOR 
Schützenstrasse 5. 

Modemes Haus, direkt am Bahnhof. -
Gediegener Komfort. - fließendes kaltes 
und warmes Wasser in allen Räumen, 

Cafe-Restaurant 
Bestgepflegte Küche· Weine erster Häuser 

Direktion: ftd. Zimmer 

Kauft bei ben lnf erenten bczs Jüb. fd)os ! 

(§1 C 

~lbert ~ieberid) ~=:~:te!~b 
9Jlünd)en, ~ürkenftr. 60 (frü~er 9lbalbertftr.) 

~ernfi>recf)er 22261 
Uellemllf)me uon ~of)nungsetnrlcf)tungen, 

~nfertlgung f ömtlicf)er ~ol~ennökl 
unb nner etnf cf)lögtger ~rlleiten 

l§JF====3: <~2J, :====IID 

3a»efonfeberf otf ung :»iüncfpen 
~r,eofinerffro~e 8 .,. ~emruf 27 8 90 

ber beutfd),öjlerreilf)lfd)en 
!e6endtierflct,erungd,0efeflfc0ofl 
l>fterrelcfllfcOer J)~önlf In :fflien. 

.Ee6endt,erfid'1erung 
unter gllntllgen 1'ebln• 
gungen. 1'1d 20000 :m. 
tojlentof er <linflf)(u~ ber 
Strlegdgefa~r uni> f onfli• 
9er bef onberer@efa~ren 
(<llfenba~n, (51f)lffa~rt, 
bfirgerf. Unru~en u. bgl.} 

~eifr,o6tr, 
unb <f f,egoffen, 

:Uerflcf1erung 
stteine 

r.e6endt,erfid'1erung 
tU6teilung 

für ~U,gef eC,nfe 
::Wer für übendbauer ein unlleränberted, Plf)ere", 

?einerlei stur"uer(utl untern,orfenee <lintommen 
geu,äC,rfeiffef C,o6en wm, 

ber tau~ filf) eine 

.(eibrenfe 
:man llerfonge (5onberangebot unb 

::Ooraueberelf)nungen. 

f>ie «!lnfoge fann oucfl erfolgen in eitilden hr beut, 
fcflen:Jtelcfl~ntei~e (striegdonfel~e) oflertUudgo6en. 
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~fbert 8 f.inbner 1JJ1iinc{]en 
Prielmar,erftra~e 14 

e<iue• unb stO<f>tngeräte - stompfette stiid)eneinrla,tungen 
.REX·, :Jrlfd)f?gftunge ,!lfpparate unb <~'Sfäfer 

e<iue{>ttftungemaflf11nen - SUelnmo~ef 

PALLABONA 
unerreichte• trockene• Haarent• 
lettuncsmlllel entfettet d. Haare rationell 
auf trockenem Wee:e, macht 1ie locker uud 
leicht zu Irisieren, verhindert das l\ullliHD 

_ . der Frisur, verleiht leinen Dult, reiniet die 
~ Kopfhaut . Ges. gucbUld . Bestens emplohl. 

N a c h a b m u n g e n weise man zurUck. 
Doaen zu Mk. 0.80, 1.50 u. 2.50 bei Da1111nfriaeuren, In Par­
f"dmerl•n oder franko v. d , Pallabona-Oasellsohan IIUnohen 39 181. 

Iltelier Paul Fock 
München-Bogenhausen 

Holbeinstraße 1 Telephon 42827 

werkstane IDr bildmassioe Pboloornonte 
Sachgemäße Ausführung sämtl. Amateur-Arbeiten 

KRONE i1\'1<us 
DEN GANZ EUROPA KENNT 
MÜNCHEN----. MARSFELD 

T E L E P H O N 8187 

Täglich abends 7 Uhr, 
Mittwoch, Samstag und 
Sonntags nachmittags 
3 Uhr u. abends 7 Uhr 

DER NEUE SPIELPLAN 
Mit 

MAAINO der Autokönig, 
d. Mann m. den 
eisern. Rippen. 

MARINO läBt sich von 
ein. schweren 
mit 4 Personen 
besetzten Auto 
überfahren. 

und die Ubrlgen 24 Attraktionen 

T I E R S C H A U • täglich 9-6 Uhr 
· • ununterbrochen. 

Kartenvorverkauf' an der Zlrkuakaase ab lOUbr 
ununterbrochen u,im KaufbausOberpollingcrv.10-1 u. 21/,-SUhr 

Das beste Wascbmlllel 

J\lleinvertrieb: 

MRX 0BERBRUNNER, MONCHEN 
PRUL HEYSESTR. 17 TELEPHON-RUF S468 

Pl}oto = Spezial= 
6efdJart 

6roficis Cagcir In Tafd)cin• 
apparatcin fllrs ffll), films, 

Plattcin, Paphzrcin urro. 
Carl Bobenrtef ner 
mond)en, Karlsplatz 17 
TthplJon .52443 (S1111n1napotl)11k1) 

Kauft bei ben tnr erenten bes „Jüb. ectJos" 

r-:.====·=:--i 1 macht man sich Im Augenbllck 1 ein paar neue, dauerhafte 

1 ~T~~.-~!'!!T~S~~p~!! 1 
1 ,,AKROBAT 11 1 
1 D. R. G. M. 1 Ohne Gummi, ohne Leder 

Brauchen kann ihn wohl ein Jeder, 1 Er reißt nicht von Deiner Hos' 1 
Immerfort die Knöpfe los. 
BIiiig Ist er, dauerhaft, 
„AKROBAT" wird angeschafft 

1 Ueberall zu haben oder direkt durch 1 
1 BRAUNMüLLER, MüNCHEN 1 V O N D E R T A N N S T R A S S E 15 

·-------· 
Verantwortlich !Dr die Redaktion 1. V.1 Meta Moch, Mllncken; lßr dca Anzeigeatei11 H. W. StOlar, Mllnchea. 

Druck u.nd Verla11 B. Heller, Bucladn1ckcrel, Hcrzoa: MustraBe, MJlnchcn. 


